
Kirschblüten
11.6.1997, Kasein auf Japanjalousie
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Regen
27.8.1997, Kasein, Kreide auf Japanjalousie

Nächtliche Landschaft
7.1998, Kasein, Seidenpapier auf Japanjalousie
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Das Erleben der minimalistischen Komposition für Klavier 

„Nihon No E“ des Japan-Stipendiaten Bert Handrick war 

die Initialzündung meines Interesses an japanischer Kunst. 

Jene Musik der Stille war die Anregung für  das gleich-

namige Künstlerbuch.

Die Stimmung des musikalischen Zyklus aufgreifend 

entstanden Gouachen mit Titeln „Nächtliche Landschaft“, 

„Regen“, „Der gelbe Baum“, „Kalligraphie“ u.a.m. Ihr 

Bildträger ist ein Material, das auf das  Herkunftsland 

verweist, „Japan-Jalousie“. Die leicht lichtdurchlässige 

Papierqualität ähnelt Japan-Papieren. Der Rhythmus von 

Papier und Bambusruten lässt ein Zeilenmaß entstehen, 

dessen Haptik ins Objekthafte führt.

Die Gouachen sollten der Musik nahe kommen, doch auch 

in ihrer Lichte japanischen Bild-Kompositionen ent-

sprechen. Unter diesem Gedanken entstanden auch 

großformatige Tafelbilder. Leere als Inspiration führt zum 

Wesentlichen. Die Reduktion von Farbe und Form steigert 

den Ausdruck. Das Wenige wird zum schwungvollen 

Rhythmus. Die besonderen physiologischen Eigenschaften: 

Atmung, Herzschlag, körperlicher Einsatz, lassen das indi-

viduelle Ergebnis entstehen. Konzentration und Sponta-

neität ergeben lebendige vibrierende Linien und Flecken. 

Schwarz als Farbe aller Farben ist Ausdrucksträger. Die 

schlanken, überlängten Kompositionen sind von Roll-

bildern angeregt. Oft haben sie keinen Bildschwerpunkt.  

Collage-Elemente und Sandflecken auf neutralem Grund 

führen ins „Bild“.

Das Rollbild ist eine Herausforderung zur Kontemplation. 

Die feierliche Form der Bildbetrachtung wird zum ästhe-

tischen und geistigen Genuss des Kunstwerks.

Die artistische Spontaneität in faszinierenden Formen der 

Schrift ließen mich die verdichtende Form des Zeichens 

entdecken.

Der gelbe Baum
28.1.1998, Kasein, Kreide, Ginkgosamen auf Japanjalousie

Kalligraphie
9.6.1997 - Kasein auf Packpapier

Titel: Japanische Figuration 
3.11.1993 - Sand, Kasein, SeidenpapierSigrid Noack


